
DIE UEBERLIEFERUNG
UEBER ASPASIA VON PHOKAIA

Wie um eine der schöusten und geistvollsten Frauengestalten
des Altertbums, die beriibmte Geliebte und zweite Gattin des
Perikles, Aspasia von Milet, schon bei ihren Lebzeiten sich ein
üppig wucherndes Gerank von Sagen gebildet 11at, durch welche
das der Wirklichkeit entsprcchende Bild ihres Lebensganges wie
ihres Chal'akters stark verdunkelt worden ist, so hat auch der
Erlebnisse ihl'el' kaum minder beriihmten jUngeren Namens­
schwester und Landsmännin Aspasia-Milto von Phokaia, der Ge­
liebten des jüngeren Kyros, die Sage sich mit gleicher Schnellig­
keit bemächtigt. Dass die Schicksale und Tbaten hervorragender
Persönlichkeiten rasch der Sagenbildung anheimfielen, war a!l
sich unvermeidlich in einer Zeit, in der die Ereignisse nicht wie
beute unmittelbar nach ihrem Geschehen in mannigfacher AbsiolIt
und Form schriftlich fixiert wurden, sondern die Kunde yon ihnen
nur langsam von Mund zu Mund, unaufhörlich durch Missver­
ständniss, freundliebe oder feindliche Gesinnung oder auch nur
lebhafte Phantasie der EI'zähler und Hörer umgestlJ.ltet uud nach
der guten und bösen Seite bin ühertrieben sicb verbreitete, bis
sie endlioll nach vielen und langen Um- und ll'rwegen in die
Werke der Geschicbtsscbreiber gelangte, die an dem ihnen Er­
zählten entweder in gutem Glauben nichts ändern wollten oder
es aus Mangel an besseren Nachrichten nicbt mehr konnten,
Ganz besonders aber mussten durch Schönheit und Geist sO aus­
gezeichnete Frauen, wie die heiden Aspasien es waren, da ihr
Leben und Wirken mwh den beuschenden Sitteu weit weniger
in der Oeffentlichkeit als binter den verscbwiegenen Mauern des
Hauses im Frauengemacb sich abspielte und da man ihren Ein­
fluss auf illre Liebhaber wohl ahnte, ohne doch Quelle und Wesen
desselben genau feststellen zn können, ihren Zeitgenossen eine
Fiilh; erwünschten Stoffes fUr Klatsch, nlüssiges Gerede und EI'-
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findungen aner Art bieten, und, je grösser die Maellt war, die
sie im Verborgenen auch auf die Staatsangelegenbeiten ausübten,
desto mehr musste mau bei del' untergeordneten Stellung, die
der Frau im Allgemeinen von Orientalen und Griechen angewiesen
war, geneigt sein, ihnen eine besondere göttliche Begnadigung
zuzuschreiben und ihre Eigenschaften und Bedeutung bis ins
,Wunderbare zu tibertreiben.

Während nun aber bei den Sagen, die sich an den Namen
der älteren Aspasia knüpfen', vielfach die Schmäh- und Verleum­
dungssucht der Feinde des Perikles mitgewirkt bat, um seinen
und ihren Ruf zugleich zu verunglimpfen, hat tiber ihrer Namens­
sohwester ein freundlicherer Stern gewaltet. Kein Wunder. Der
gewaltige Einfluss, den eine Griechin, eine Sklavin Jahrzehute
hindurch am Hofe des gefttrchteten GrOllskönigs ausübte, musste
Perser wie Griechen mit staunendel' Bewunderung und Verehrung
fÜr eine solcbe Frau erfüllen. Bei der Sehilderung ihres Wesens
und ibrer Schicksale haben nur begeisterte Freunde und An­
hänger das Wort geführt, in den glühendsten Farben ibre hin·
reissende, AlIes bezwingende Schönheit, Anmutb, Keuschheit und
Kluglleit gepriesen und so um sie einen ganzen Kranz von zum
Theil höchst lieblichen Fabeleien uud Erzählungen gewunden.
Schon als Kind steht sie unverkennbar unter dem Schqtz der
Götter; immer wiederkehrende Träume weissagen ihr eine grosse
und glückliche Zukunft; eine Gesch'wulst, die ihr Antlitz zu ent­
stellen droht, wi!'d durch das unmittelbare Eingreifen der Apllro­
dite auf wUl1derbal'e Weise gebeilt, und die Göttin beweist von
da an durch das ganze Leben ihres Schützlings hindmoh ihre
Gunst und Macht, indem sie der Aspasia unwiderstehliche Reize
nicht nur des Körpers, sondern vor Allem der Seele verleibt
das ist, wenn es auch nicht gradezu ausgesprochen wird, der
l{ern der Erzählung des Aelian, der ausführlichsten, die wir über
sie besitzen. So bezaubert sie zuerst den Kronprätendenten
ros, dann den Grosskönig Artaxerxes selbst in einem soloheu
Grade, dass beide nicht nur keines anderen ',,"eibes Liebe mehr
neben ihr begehren, sondern auch ihren scharfen Verstand ulld
ihre reine Gesinnung el'kennend und ehrend sich gern des Rathes
des landfremden Kebsweibes bedienen und ihren Weisungen wie
denen einer ebenbitrtigen Gemahlin willig folgen. Ja, die Macht
ihrer Schönheit und Anmuth ist so überwältigend und dauerhaft,
dass sie noch 40 Jabre nach ihrer Gefangennahme bei l{unaxa,
~elbst ho011 betagt, zwischen .lem fiinfzigjähl'igen Kronprinzen
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Dareios und seinem nunmehr neunzigjitlwigen Vater einen ver­
derblichen Streit um ihren BeRitz entfe!1selt. So leuohtet denn
der sohimmernde Glanz, mit dem die Zeitgenossen illre Gestalt
umwoben haben, am stärksten in diesel' Geschichte, durch welche
sie das Ende der Laufballll der vergötterten Frau zu verherr­
liohen gedaohten, zugleich aber, ohne es zu ahnen, alle
des Glaublichen weit übersohritten.

Das ist in kurzen Worten das, was die Alten über Aspasia­
Milto berichten, natlirlich nur eine flüchtige Skizze, denn ich be­
absichtigte biel- nicht ihren Lebeusroman noeb einmal ausflibrlich
zu erzählen. Dies ist in den Darstellungen der modernen Histo­
riker bereits ausreichend geschehen. Nicht ohne Interesse da­
gegen eracheint es einmal zu untersuchen, auf welchen oder
vielmehl' auf welche Schriftsteller des Alterthums die uns aUfI­
schliesslich aus zweiter oder drittel' Hand überlieferten Nach­
richten über die berlihmte Frau in letzter Linie zurücl,zuführen
sind. Denn die Primärquellen fÜr die Geschichte der Aspasia
festzustellen, ist VOll grossem Werth zur Bestimmung der Vor­
lage, der Trogus Pomlleius (Justin. X) in der Geschichte des
Arhtxerxes Ir gefolgt ist, und unentbehrlich, um die, obwohl sie
vielen Beifall gefun<len hat, sicher falsche Hypothese Wolft'·
gartens 1, dass der römische Geschichtsschreiber wie seine ganze
Darstellung der persischen Geschichte so auch diesen Abschnitt
aus den TlEpcrtK<X des Deinon geschöpft habe, widerlegen zu
können. Wenn nämlich W. (a. a. O. p. 73), um dies zu beweisen,
vollständige Uebereinstimmung zwischen Just. X 1 u.2 und Plut.
Artax.. 26 ff. behauptet 2, so ist dies, wie ich an anderer Stelle
gezeigt habe 8, ein grosser Irrthum, und damit l'Ommt seine ganze
Deinonhypotbese ins Wanken. W. ist iiber die in der Geschichte
der Aspasia zwischen Plutarch und Jmltiu wahrnehmbaren Wider­
sprüche zu leicht hinweggegangen und hat deshalb (lie iibrigen
uns erhaltenen Nachrichten liber diese FI'au gar nicht in Er­
wägung gezogen, die ibm sofort gezeigt haben würden, dass
Deinon keineswegs der einzige Gewährsmann gewesen sein kauu,
dem die Späteren ihre Angaben iiber sie verdanken.

1 De Ephori et Dinouis historiis a Trogo Pompeio
Bonn 1868.

2 Eadem res oum a Plutarcho 0, 26 seqq. copiosius ellarretur,
comparanti ea loea oum Iustini verbis UllUID auctorem praesto
fuisse videatur Ilecesso 6st.

S Progr. d. Friedl'.-ColL Königsbet'g 1900.
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Man muss, um zu eillem richtigeren Urlheil als W. zu ge­
langen, die gesammte Tn\dition über Aspasia in Betracht ziehen
und dieselbe in zwei Tbeile scheiden, deren ersterer die Jugend­
geschichte der Schönen bis zu ihrer Gefangennahme bei Kunaxa
und die ersten Jahre ihres Aufenthaltes am Hofe des Artaxerxes
umfasst, während del' zweite von der Rolle handelt, die sie weit
später bei den Hiindeln zwisclleu dem greisen Grosskönig und
seinem Sohne ])arei08 haben 8011. Den ersteren ver­
danken wir meiner Ueberzeugung nacll in letzter Linie einem
einzigen SchriftstelIer und zwar einem Zeitgenossen der Aspasia,
del' seine Et'zählung aus den bei den Persern umlaufenden wohl
schon stark romanhaft gefärbten und übertriebenen Mittheilungen
wirklicher oder angeblicller Augenzeugen zusammengestellt und
sie seiner litterarischen und Heanlagung entspreclHmd
noch romanti8cher gefärbt hat. Immerhin enthält (Heller Theil
der Aspasiasage einen beträchtlichen Kern geschichtlicher That­
sachen, deren Glaubwürdigkeit nicht anzuzweifeln ist. Der zweite
Theil dagegen mussgl-össtentheils erdichtet und, sei es bald nach
ilner dm'ch hobes Alter veranlassten ehrenvollen Entlassung
au!'! dem leöniglicnell Harem unter den Persern sie11 verbreitenden
Fabeleien, sei es auch nur der Localsage ihrer ionischen Lands­
leute, die der einmal berühmt gewordenen Gestalt ihrer Stammes­
genossin einen noch grös8eren Nimbus zu verleihen trachtete,
entsprungen sein, Wahr i8t daran wohl nur, dass die Aspasia
auch des Artaxerxes Liebe in hohem Maasse zu gewinnen ver­
standen hat und dass sie in vorgerückterem Alter von diesem
zur Priestel'in ernannt worden ist, um ihr ein otium cum honore
zu gewähren; die näheren Umstände aber, unter denen letzteres
nacb Plutarch und Justin geschehen sein soll, sind ganz un­
glaublich und in das Reich der Fabel zu verweisen.

Stellen wir nnn zuerst den Autor der in allen auf UnS ge­
kommenen Nachrichten im Grossen und Gauzen gleichlautenden
Jugendgescbic1lte der Aspasia fest. Wir besitzen neben dem, was
PI ut. Arta><:. c. 26 (und Peric!. c. 24)" und J ust. X 2, 1 bieten,
noch zwei Erzählungen über dieselbe 1, eine ganz besonders aus-

1 Ich sehe hierbei ab von Athenaios XIII p, 576d , dessen Er­
zählung offenbaI' nur eine CombinaUon des von Xenophon Berichteten
mit einer einem gewissen Zenophanes entnommenen, dasselbe wie Plut. Per.
24 und Aelian über den Doppelnamen Milto-Aspasia besagenden An­
gabe ist, llnd ebenso von dem unbrauchbaren Seholioll zu Aristeides
p, 4.68 lDilldorf).
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führliohe bei AeHan Var. Hist. XII 1, die abbricht, nachdem be­
riohtet ist, wie AS1)asia, bei Kunaxa naoh dem Tode des Kyros
in Gefangenschaft gerathen, nach langer Trauer um jenen die
Liebesbewerbungen des Artaxerxes erhört habe, und eine kurze
Notiz bei Xenophon Anab. I 10, 2. Beide geben uns die nöthigen
Fingerzeige, um die Urquelle der ganzen t<1rzählung ermitteln zu
können. Naoh Judeich 1 haben Aelian und Plutaroh aus derselben
Quelle geschöpft; ich möchte dies jedooh, wenigstens für Plut..
Artax. 26 bezweifeln ll, da AeHane Darstellung des ersten Zusammen­
treffens der AspaAia mit Kyros von der Plutarohs a. a. O. dooh
in manchen Einzelheiten abweicht.

Beide Erzählungen sind allerdings offenbar auf derflelben
Grundlage anfgebaut: 1) die Angaben über die Herkunft der
Aspasia sind bei beiden Schriftstellern dieselben; 2) beide berichten,
dass Aspasia eine sehr sorgfältige Erziehung genossen habe (Plut.

TEBpallll€V't'] KOCi/ltUJ<;;; Aelian ~K b~ TO\hUJv EV TrEviq. jlEv €TPUlJI1l
1] •ACiTt(xO'{a, CiUJ<ppOVUJ<;; Il€VTOl Kat KapTEpw<;;); 3) das züchtige
Benehmen der vor Kyros geführten Jungfrau im Gegensatz zu
ihren Gefährtinnen wird bei beiden gerühmt i 4) die Worte, die
der hierüber erfreute Kyl'oS an den Mann (nach AeHan einen
Satrapen), der ihm die Frauen zugeführt hatte, l'ichtet. stimmen
z. Th. wörtlich überein (Plut.. apu ~1)l'1 Ciuvopq<;;, ön jlOl 1l0V't']V
TUll't't']V Ü€u9€puv Kul dblUlJIBOPOV flK€l<;; KO/-li~UJv; Aelian.
TaUTflV 1l0V't'] v, ElJI't'], ÜEuBEpav Kat dbHIlJlflopov ~TaTE<;;);

5) beide sagen schlip,sslich mit denselben Worten, dass Kyros
seitdem die Aspasia alltm anderen Frauen vorgezogen babe
(Plut. EK bE. TOUTOU rrpOCi€tX€V dpE<X/-lEVO<;; aurg Kat jl<XA10'Ta rra·
O'WV EO'TEpEe, Aelian. EK b~ TOUTUJV 0 Ki}po~ TrAEOV TaUT't']V ~TU'

rr't']CiEV 11 uf~ W/-lIAl1CiE TrOTE avflpumOl<;;). Dabei ist aber Aelians
Erzählung unvergleichlich umfangreicher und bietet zur Charak­
terisierung Aspasias eine ganze Reihe von Aussprüchen nnti Hand­
lungen derselben, von denen bei Plut. keine Spnr sich findet.
Die Vermnthung liegt also nahe, dass Plut. nur einen kurzen
Auszug aus derselben Vorlage gebe, die Aelian ausführlich, viel­
leicht wörtlich, ausgeschrieben hat. Aber bei näherem Zuseben

1 S. Pauly·Wissowa, Realencyclop. Bd. 2 S, 1721 f.
l\ Die wenigen Worte über Aspasia bei Plut. Per, 24 sind da_

gegen völlig im Einklang mit der El'zählung AoJians und jedenfalIR
von Plut. nach der Erinnt>.rung odel' Excerpten aus der UI'quelle selbst
(Ktesias) entnommen.
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treten uns doch aucll Abweichungen in der beiderseitigen Schil­
derung des Vorgangs entgegen, die Bedenken gegen diese Annahme
erregen: 1) bei Plutarch werden die Frauen dem Kyros wäbrend
der Mahlzeit vorgeführt (Kupou ()EIlTVOOVTO<;;), nach Aelian et'­
scheinen sie erst bei dem der Mahlzeit. nach persischer Sitte fol­
genden Trinkgelage (€TVX€ /lEV &11'0 bEl11'VOV &v Ka111'lv€w €/lEAAE
•..• J.lEO'OOVTO~ ,oov TOO 11'0TOU KTA.), Wichtiger ist die zweite
Abweichung. Bei Plut. ruft Aspasia, die sich weigert deI' Einla­
dung des Kyros, sich zu ihm zu setzen, zu folgen, den KaT€U­
vaO'Ta{, die sie mit Gewalt zu jenem srhleppen wollen, zu: 0i/ll1J­
tETat /l€VTOl TOIJTWV, 8~ av EfJol 11'poO'alallJ Ta<;; XE'ipa<;;, bei
Aelian droht sie dem Kyros selbst, nachdem sie von jenem
Satrapen mit Gewalt zu ihm gezerrt ist und er sie zn berühren
wagt (EtEßOllO'€ TE Kall<paTo aUTOV ot/lWtEO'tlal TOla(lTa bpWVTa),

Diese Abweichungen, BO geringfügig sie auch sind, maclIen
es wahrs,cbeinlioher, dass Plut. nicht die Quelle Aelians, sondern
eine andere, aus der ausfJihrlicheren bei Aeliail zu Grunde lie­
genden Quelle abgeleitete Darstellung benutzt bat, mau müsste
denn etwa annehmen wollen, dass er selbst willkürlich diese
Aenderungen (an der gemeinsamen Vorlage) vorgenommen hat,
wozu doch für einen Biogre-phen des Artaxerxes auch nioht die
geringste Veranlassung vorlag, Wohl aber konnte auf die Er­
wähnung der KaTEuvcxO'nxl ein Scluiftsteller kommen, der per­
sische Geschiohte schrieb und einen Vorgänger auf demselben
Gebiete durch Darbietung neuer Momente, die eine bessere Kennt­
niss persischer Hofsitte bekunden sollten, auszustechen trachtete,
db. Deinon, der Dach allgemeiner Ueberzeugung für diesen ganzen
Lebensabschnitt des Artaxerxes Plntarchs Quelle gewesen ist.

Sind also PInt. nnrl A. eHan verschiedenen Quellen gefolgt,
so ist schOll damit Wolffgartens Voraussetzung, dass Deinon allein
die pikanten lUatschgeschichten über Aspasia verbreitet babe und
ihm alle Späteren nachgeschrieben hätten, beseitigt. Aber selbst
wenn Plut. und AeHan wirklich, wie Judeich meint, dieselbe
Vorlage gehabt haben sollten, so ist auch damit W olffgartens
Annabme noch nicht gerechtfertigt. Denn wir besitzen ja nooh
eine zwar ganz kUl'Z und allgemein gehaltene, aber inhaltlich
dasselbe wie Plutarchs und Aelians Erzählungen besagende Nach­
richt über jene Frau, die dadurch ungemein wichtig ist,. dass
sie, weil einer früheren Zeit angehörig, von Deinons Werk
völlig unabhängig ist. Xenophon ist es, der (Anab. I 10, 2)
zuerst A.spasia erwähnt, nnd zwar in einer Form, die jeden
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Zweifel ausschHesst, dass schon zu seiner Zeit wohl alles das,
was Plut. und Aelian über die Jugend der Aspasia und ihr
Verhältniss zu Kyr05 berichten, bekannt war: ßaO'lA€UC; h€ Kat
01 O'uv aUT$ Ta T' <XAAa rroAM b tu P1T a t 0 U0' t Kat TQV <Pw­
Klitba T~V Kupou rruHaKlba T ~ V 0' 0 qJ ~ V Kal KaAl) v Aq 0­

I-tEVl'jV dvat AUI-tßavEl 'der und seine Leute plündern
das Lager und nehmen die bekannte PllOlmeerill, der man
Schönheit und Weisheit nachsagte, gefangen'. Diese
wenigen Worte Xenophons leiten uns zu der Urquelle, aus der
sie selbst ebenso wie was Plut. und Aelian über ihre Her­
lmnft, Schönheit und Klugheit, illre erste Begegnung mit Kyroll
und ihr späteres Verhältniss zu diesem wie zu Artaxerxes (Ae­
Hau) berichtet haben, geschöpft sind.

Dass Xenopholl die ganze Schilderung der Erstürmung und
Plünderung des Lagers dei' Kyreer, der er selbst nicht beiwohnte,
den Erkundigungen, die er nauh der Schlacht einzog, verdankt,
ist ja klar!. Anders steht es mit der an die Erzählung der Ge­
fangennahme der Aspasill angekntipften Oharakteristik ihrer Per­
sönlichkeit (T~V aOqJ~v Kat KaAf]v AE"fOJlEVl'jV Eiveu), Man kann
doch schon wegen des Ausdrucb: nlV ePwKlitha (die bekannte
Phokäerin', nicht annehmen, dass Xenophon erst in jenen Tagen
von illfer Existenz und Anwesenheit im Lager gehört hätte, Ent­
stammt die Angabe seinem eigenen Wissen, so giebt sie vielmehr das
wieder, was er, sei es scbon in der Heimath, sei es durch gelegent­
liohe Gespräche im während des Marsches in das Innere
von 4sien liber As])asia erfahren hatte. Eine solche Entstehung
der Notiz wäre ja durchaus möglioh, und es unterliegt auoh nioht
dem geringsten Zweifel, dass er selbst die dazu erforiierliclle
Kunde VOll jener Frau gehabt hat. Trotzdem scheint mir nach
dem Wortlaut seiner Angabe eine andere Erldärung annehmbarer.
Derselbe nähert sich nämlich sehr auffallend den Worten, mit
denen Plut. Artax. 26 seine Erzählung übel' das VOl'leben der
Maitresse des Kyros abschliesst: Kat aOqJl1V rrpOO'fnOp€UO'€v.
eaAW hE Kupou TIE.O'OVTOC; EV T~ /JaXIJ Kal ~)l ap 1T a Z:o /J Ev 0 U

TOO O'TpaTo1TEbou. Dass wir in diesen Worten eine Entlehnung
Plutal'ohs aus Xenopbons Anabasis, elle er ja sonst mehrfaoh für
eHe Biographie des Artaxerxes benutzt hat, vor uns hätten, ist
deshalb nicht gut anzunehmen, weil alles Vorhergehende bei

1 VgI. Vollbracht, Zur Würdigung und Erklärung von Xenophons
Anabasis S. 9; Hollaender, KUIIlIxa S. 24.
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Plutarch mit diesen Schlusssätz.en im engsten Zusammenhang
steht, Xenophon aber davon nicht das Geringste bietet. Ist also,
was schwer glaublich ist, der wörtliche Anldang zwischen heiden
Stellen nicht rein zufällig, so ist er nur dadurch zu erldäreu,
da,ss die Angaben heider Schriftsteller auf dieselbe Quelle zurück­
gehen, dass also auch Xenophon seine Worte einer ihm bereits
zu Gebote stebendEm litteraTischen Vorlage entnommen hat. Diese
kaun dann aher nur das Werk des Ktesias gewesen sein. Ich
habe mich schon früher 1 zu der Ueberzeugung bekannt, dass
Xenophon seine Einleitung zur Al1abaElis dem Wel'ke des Ktesias
ganz ebenso entnommen bat wie Plutarch die ersten Kapitel
seines Artaxerxes, und R!'uss 2 hat, wie ich glaube, durchaus mit
Recht nachzuweisen gesucht, dass diese gelegentliche Benutzung
der ITep<rll<.a. durch Xenophon sich durch das ganze erste Buch
der Anabasis hin verfolgen His8t 3• Auch von unserer Stelle
meint er wegen ihrer Uehereinstimmung mit Plut. Artax., daBs
sie (vielleicht' aus Ktesias entlehnt sei, und ich stimme ihm nicht
nur bei, sondern gh\ube bestimmt, dass auch hier IHesias von
Xenophon ausgeschrieben ist. BeBondersbewegt. mich hierzu
aussel' der Uebel'einstimmung mit Plutarcll das eigenthümliche
h€'fO/l~VnV, durch das ja vielleicht Xenophon nur ausdrUcken
wollte, dass er von der Schönheit und Weisheit der Aspasia~nur

durch Hörensagen etwas wisse, das aber andererseits eindl'inglich
an das auffällige AlllETat in den entweder von Xenophon selbst
oder von einem Interpolator aus Ktesias in seinen Text einge­
schobenen Stellen I 8, 24 (Tödtung des Al'tagerses durch Kyros)
und 28 (Tod des Artapates) erinnert.

l!'reilich fehlt meiner Annahme insofern die feste Grundlage,
die sie uubestreitbar machen würde, als Photios in seinem Auszug
aus den ITEp<rIlCa. des Ktesias der Aspasia keine Erwähnung thut,

1 Vg1. Progi'. d. Friedrichs-CoUeg. Königsberg 1896 S. 8; 12 ff.
9 Reuss, Kritische und exegetische Bemerkungen zu Xenoph.

Anab., Wetzlar 1887, S. 3 ff.
a Wachsmuth (Einleitung in d. Studium .,der alten Geschichte

S. 472 A. 2) und Hollaender (a. a. O. S. 25 A. 2) verwarfen zwar
Rauss' Hypothese, aber ersterer giebt keine GrUnde für seine Ansicht
an und H. stüt~t sich lediglich auf die von Krumbhol~ in der Schrift:
Da etesia aliisqua auctorihus in Plut. Artax. adhibitis, Eisenach 1889,
p. 20 sqq. gegen Reuss erhobenen Einwendungen, die aber keineswegs
geeignet sind, die ganze Hypothese umzustossen und dies auch nicht
saUen. VgI. Progr. d. Friedr.·Coll. Königsberg 18~Jl} S. 13 A. 1.
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so dass eben nur die beiden Pal'allelstellen bei Xenoph. und
Plut., deren Herkunft aus IHesias icb, allerdings unteretutzt durch
zahlreiche andere gemeinsame Entlehnungen beider aus jenem,
annehme, als Beweis dafür dienen können, dass auch Ktesiaa schon
von Aspasia dasselbe erzählt hat, was Plut. ArtalL 26 von: "Hv
bE <PUIlW:t<;; an und AeHau berichten. Allein kann dies wirklich
auch nur einen Augenblick zweifelhaft, sein, wenn man bedenkt,
dass Ktesias, nicht nur wie Xenophon als Zeitgenosse, sondern
im Lager und am Hofe des Grossldinigs verweilend, alle dort
sich abspielenden zu der Rebellion des Kyroll irgendwie in Be­
ziehung stehenden Vorgänge mitdurchlebt und über diese danu
mit einel' Ausführlichkeit berichtet hat, von der uns die Worte,
mit denen Plutarollll ein langes Kapitel füllender Auszug aus
seiner Schilderung des Todes des I{yros beginnt, eine Vorstellung
geben können I?

EH ist ganz unglaublich, dass er sieh die romantische Ge­
schichte der Aspasia, die seinem Interesse an <Hof- und serail­
geschichten', seiner Freude an <wunderbaren Ereignissen und
unterhaltenden Fabeleien" seinem Wunsclle, dem Leser 'eine
spannende und pikante LecUire zu bieten' 2, so sehr zusagen
musste, hätte entgehen laallen sollen,

Sein Werk also ist, wie ich überzeugt bin, die Quelle ge­
wesen, aus der alles, was Xenopbon, Plutaroh, Aelian, (Justin)
11ber das Leben der Aspasia bis zu ihrer Aufnahme unter die
Kebsweiber des Artaxerxes erzählen, sei es direot oder indirect,
geflossen ist. Krumhholz a vermutllet denn auch gradezu, dass
die zweite Halfte von Plut. Artax, 26 von: "Hv b€ <PwKal<;; an
nicht aus Deinon stamme, sondern als ein Fragment des Ktesias
zu betrachten da djese ganze Vorgeschichte der Aspasia hier
überflüssig sei. Ich kann ihm hierin nicht beistimmen, da grade
diese Schilderung der Liebenswürdigkeit und Keuschheit der
Aspasia unentbehrlich ist, um das freche Verlangen des Dareios
und den Unmuth seines Vaters begreiflich zu maohen, also im
engsten Zusammenhang mit dem Vorhel'gehendon steht 4 • Ich

1 Plut. Artax. 11, 1: 'H bt KTTj(liol} 0111'ffJ<lI<;, tlJ<; bnTE/-l6vn
TCoHa O'I}VTO/-lW<; d'lTU'f'f€UU1, TOIUlhTJ Ti;; ~(lTl.

2 Vgl. Wachsmuth a. a. O. S. 472.
8 Vgl. Krumbholz a. a. 0, p. 16 n. 12.
4 Smith, a atudy of Plut. life of Artax., Leipzig 1881 p. 22

25 und Mantey, Welchen (~uellen folgte Plut. in seinem Leben des
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glaube vielmehr, dallBauch die zweite Hälfte des Kapitels wie
ihre ganze Umgebung von Plutarch aus Deinon gescMpft ist,
letzterer aber, von dem ja allgemein angenommen wird, dass er
das Werk deI! Ktesias als Quelle benutzt, ja vielleicht dasselbe
(zeitgemäss überarbeitet und mit wichtig tbuender Kleinmeisterei
im Einzelnen bericlltigt oder abgeändert und ergänzt bat '1, seine
Erzählung de.m Ktesias entlehnt hat.

Schon auf Grund der kleinen Abweichungen, die die Dar­
stellung Aelians von der Plutarohs zeigt, darf wohl nun ohne
Weiteres gefolgert werden, dass (He ältere Quelle, auf der Aelians
Darstellung beruht, das Werk des Ktesias selbst gewesen ist.
Diese Vermuthung wird nooh durch andere Erwägungen unter­
stUtzt. Erstens nämlich bricht Aelians Erzählung ohne bemerk­
baren Grund mitten im Zusammenhang ab, nachdem erzählt ist,
wie es dem Artaxerxes nach langem Bemüllen gelang, die Zu­
neigung der Aspasia zu gewinnen. Sollte diese auffäJlige Er­
scheinung nicht die einfachste Erklärung dadurch finden, dass
den Aelian an diesem Punkte der Erzählung seine Vorlage im
Stich liess, da sie eben nioht weiter reichte? Das würde aber
wieder auf Ktesias zutreffen, der sein Werk nur noch wenige
Jahre über die Schlaoht bei Kunaxa hinabgeführt und dann Per­
sien verlassen hat. Sodann bietet Aelians Erzählung. einzelne
Züge, die ganz bestimmt auf Ktesias als Gewährsmann Ilchliesllen
lassen. Ganz besonders Krllmbholz in seiner schon mehrfach er­
wä.hnten Abhandlung hat darauf hingewiesen, wie sehr selbst in
den allein uns erhaltenen Auszügen aus den TI€PO'lI(U des Kte·
sias, die wir dem Plutarch im Artaxel'Xes und dem Photios ver­
danken, . noch das überaus lebendige Interesse hervortritt, das
dieser Autor, der ja Arzt von Profession war, an allen Dingen
nahm, die in sein eigentliches Fach schlngen lInd ihm Gelegen­
heit boten, seine medicinischen {{enntnillse hervortreten zu lassen;
ich el'innere hier nur dann, mit welcher peinliohen Genauigkeit
er die Verwundungen des Artaxerxes und des Kyros bei Kunaxa
geschildert hat 2•

Artax. f, Greiffenberg 1888, S. 22 führen daher die ganze Erzählung
VOll Aspasia unbedenklioh auf Deinon zurück.

1 Wachsmuth a. a. O. S. 473.• VgL auch C. Mueller 'FHG 11,
p. 88; Smith a. a. O. 8. 4; Rueter, de Ctesiae Cnidii fideet auctori·
tate, Bielefeld 1873, p. 14; Ruehl in den .Jah1'b. f. Phil. 1883 8. 735;
Krumbholz a. 11. O. p. 8; Wolfi'ga1'ten, de Ephori et Dinonis historiis
a Trogo Pompejo expressis, Bonn 1868, p. 78.

2 VgI. Plut. Artax. 11 und die 1{l'itik, !lie Pint. dort an seiner
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Dieses l{ennzeichen des Autors tritt nun auch bei Aelian
in ganz auffaUender Weise zu Tage. Gleich am Anfang der Er­
zählung erfahren wiJ', dass Aspasias Mutter ~v wbi<T1 gestorben
sei, und von ihr selbst wird mitgetheilt, dass sie als IÜnd an
einer Geschwulst unter dem Kinn erkranlü (T1V€TCtl mlTfj KaHl
TOU npO<Twnou <pulla tm' alho TO TEV€IOV) und auf wunderbare
Weise geheilt worden sei; ebenso verräth den Fachmann die er·,
achöpfende Schilderung der Reize deI' Aspaaia, die vom Kopf bis
zu den Füssen aufgezählt werden, und Aehnliehes mehr, zR die
Erzählung von dem Vorgang, als ihr Kyros ein goldenes Hals­
band schenkte. Sehr auffällig ferner und nur im Munde eip.es
von der lebhaftesten Theilnahme an der ganzen Geschichte er­
filmen Zeitgenossen erldärlich ist die Angabe, dass die Kunde
von der Liebe des Kyros zur Aspasia nicht nur bis nach Ionien
kam, sondern dass dies Liebesverhältniss in ganz Griechenland
besprochen wurde, und namentlich bezeichnend für den Philo'
lakonen Ktesias ist die Mittheilung, dass auch der Peloponnes
voll war von Staunen und Gerede (rt€rrAllPWTO b€ Kal ~ TTtAo·
novvf]<To<; TWV ÖrtEp Kupou Tl' Kal ~KtlVf]<; AOrWV). Dazu kommt
endlich die überaus pikante und dramatisch belebte, wie bekannt,
dem Kteaiaa eigene Form der Erzählung. Kurz alles, was sonst
als charakteristisch für des Ktesias Werk bezeichnet wird, finden
wir bei Aelian wieder. Ob nun AeHan das Werk des Ktesias
selbst vorgelegeu hat oder ob auch er seine Erzählung ihm nur
indirect verdankt, etwa durch Vermittlung der Pamphila, wie
F. RudolplJ nicht ohne Wahrscheinlichkeit vermuthet 1, ist, da,
auch letzteren Fall angenommen, nur eine fast wortgetreue Kopie
der Darstellung des Ktesias bei Aelian vorzuliegen scheint, nicht

. von Belang und mag dahingestellt bleiben. WertbvoJl aber ist
6S für uns, dass auoh naoh Rudolphs Ueberzeugung alle Erzäb­
lungen, die Aelian in den Bücbern J, XII und XIII der Varia
historia aus dem Leben des Artaxerxes bietet, nicht auf Deinon,
sondern auf Ktesias selbst zurückgehen. .

Die den wenigen Worten Justins X 2, 1 zu Grunde liegende
Darstellung des Trogus, die weder aus dem von Trogus nirgends
benutzten Ktesias, nocb, da bei ibm wie bei Plut. die ganze Er­
zählung über Aspasia aus einem Guss ist und im Folgenden
wie im Vorlmrgehenden starke Abweichungen und Widersprüohe
zwisohen beiden Autoren sieh finden, aus Deinon stammen kann,
ist meiner Ueberzeugung nach dem Werke des Ephoros entlehnt,
der ja ebenso wie Deinon für persische Ereignisse und zwar, wie
wir genau wissen, speciel! für die Geschichte des Bruderkrieges
zwischen Artaxel'xea und Kyros Ktesias als eine Hauptquelle
ausgeschrieben hat.

Erllähluug übt: '1"0100'1"0<; IlEV 0 KTl1Q'{OU AOTOC;,(Y Ka8arrEp dIJßAE'i EH])I­
Mw, IJOAI<; dvmpÜlv TOV äv8pwrrov dV~Pl1Kev.

• 1 F. Rudolph, de fOlltibus, quibus Aeli&IlUli in Varia hilltoria
compouenda usus git, Leipzige\' Studien Eil. 7 (1884) S. 83 ff.
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Es hat sich also ergeben, dass die uns erhaltenen im Ganzen
völlig oonformen Nachriohten üher den ersten Lebensabsohnitt
del' Aspasia sämmtliol] auf Ktcsias zurüokgeführt werden müssen
und zwar bei Aelian wahrsoheinlich durch Vermittlung der Pam­
phila, bei Plutarch durch die Deinons, bei Trogus-Justin durch
die des Ephoros. Während nun die E]'zäblung des Ktesias, wenn
sie auch bereits stark ist, in ihrem Fnuclament gewiss
aus rrhatsachen beRteht, müssen dann später weitere Märchen,
deren Entstehting wir, wie oben ausgeführt ist, nur vermuthen
können, Uln die Person der Aspasia gesponnen und mit der kto­
sianischen Darstellung ihrer früheren Schicksale verbunden wor­
den sein. Wir finden die zweifelloR im wesentlichsten Punkte
rein erdichtete Sage von ihrem etwa 40 Jahre naob ihrer Jugend­
hlUthe nochmals erfolgten Einwh'keu auf die Geschioke des
Achämenidenhauses nur bei Plut. Art. 27 und Just. X 2. Die Dar­
stellungen beider Schriftsteller weichen in manohen Einzelheiten,
wie bereits angedeutet wurde, von einander ab, und wenn wir
die Jugendgeschichte der Aspasia richtig bei ersterem auf Deinon,
bei letzterem auf Ephoros znrückgefUhrt haben, so ist es selbst­
verständlich, dass beide Sohriftsteller auch diese Rpäteren Nach­
riohten über Aspasia der hisher benutzten Quelle verdanken. Es
ist dann anzunehmen, dass Ephoros wie Deinon, beide als Ionier
von leicht erklärlichem Int.eresse nil' die von Ktesias nicht mehr
erzählten weiteren Schicksale der Aspasia erfüllt, NaclJforschungen
über dieselben angestellt und unabhängig von einander und aus
dem Munde verschiedener Gewährsmänner, jeder von behten mit
verschiedenen kleinen Variationen, die thörichte Geschichte er­
fahren haben, dass die alternde Frau durch ihre angeblioh noch
immer bezaubernde Schönheit den Dareios zur Verschwörung
gegen seinen Vater verleitet habe. Weder darüber, dass eine
solche Gesohiobte überhaupt eutstehen konnte, nooh über die
Kürze der Zeit, in der diese letzte Sage über Aspasia sioh ge­
bildet und verbreitet haben muss - nicht einmal zwei Jahrzehnte
liegen zwischen dem Tode des Artaxerxes und der Zeit, in der
Ephoros und Deinon ihre Werke verfasst haben - dür~en wir
uns nach dem in der Einleitung Gesagten wundem. Lebte doch
Aspasia im klassisohen Lande der Märchenerzähler, im Orient,
und bei den in. diesem Punkte den Persern ähnlich veranlagten
Ioniern gesellte sich zu del' angeborenen Lust am ]'abulieren
einer Persönliohkeit wie Aspasia gegenüber nooh die nationale
Eitell,eit, die die kritiklose Naoherzälllung und Verbreitung des
pikanten Gesohichtchens von dem letzten Erfolge ihrer sol]önen
Landsmännin fördern musste. Merkwürdiger ist es, dass weder
EpllOros nooh DeinoJl nooh ihre Aussohreiber Trogus ullll Plutarch
irgendwelchen Anstoss an der abgeilcbmackten Geschiobte ge­
nOlnmen zu haben scheinen.

Königsberg i. Pr. O. Neu h uus.




